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Amtliches.
Bekanntmachung.

Auf Grund dsr 88 5 u. 6 der Verordnung über die
Polizeiverwaltung in den neuerworbenen Landesteilen
vom 20. September 1867 (Gesetzsammlung S . 1529)
wird nach Beratung mit dem Gemeindevorstande für den
Umfang des Polizeibezirks der Gemeinde Flörsheim
nachstehende Polizeioerordnung erlassen:

8 1. Die Polizeiverordnung vom 19. April i960
zur Erhaltung der Sicherheit und Bequemlichkeit auf
den öffentlichen Straßen und Plätzen , veröffentlicht rm
Kreisblatr für den Landkreis Wiesbaden vom 28. April
1900 Nr. 51, Bekanntmachung Nr. 359, wird hiermit
aufgehoben.

§2 . Vorstehende Polizeiverordnung tritt mit dem
Tage ihrer ortsüblichen Veröffentlichung in Kraft.

Flörsheim , den 6. Mai 1914.
-* Die Polizeiverordnung:

Der Bürgermeister: Lauck.

Nutz- und Vrandholzversteigerung.
Am nächsten Montag , den ft . Mai vormittags 11

Uhr gelangt im hiesigen Rathaus Versteigerungsziminer
das im Flörsheimer Gemeindewald in den Distrikten
Nr. 4, 20, 28, 29 u. 30 liegende Holz öffentlich zur
Versteigerung:

1. 2 Stück Eichenstämme von 1,02 fm,
2. 3 „ Kiefernstämme „ 2,80 fm,
3. 4 Rm kiefern Nutzholz 3 m lang 45 bis 30 cm

Durchmesser,
4. 1 Rm eichen Nutzscheit,
6. 4 Rm eichen Scheit- und Knüppelholz,
6. 2 Rm eichen Reiserknllppelholz.
7. 41/2  Rm kiefern Scheit- und Knüppelholz,
8. 30 Stück kiefern Wellen.
Es wird den Interessenten anheim gestellt, das Holz

vorher an Ort und Stelle anzusehen. Bei der Ver¬
steigerung erteilt der Forstschutzbeamte bezüglich des
Lagerortes und der Qualität des Holzes Auskunft.

Flörsheim , den 6. Mai 1914.
Der Bürgermeister : Lauck.

LM-Gemtbemei» Flötrheii«.
BckNtMWg.

Donnerstag , den 7. ds . Mts . abends 81/* Uhr an-
fairgend, findet im „Karthäuserhof" eineGenerulveklammliinl!
des Lokalgewerbevereins statt, wozu alle Mitglieder
hiermit freundlichst eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Jahres - und Kassenbericht.
2. Stand der gewerblichen Fortbildungsschule.
3. Wahl der ausscheidenden Vorstandsmitglieder.
4. Wahl der Abgeordneten und deren Stellvertreter^

zur Generalversammlung in Oberlahnstein.
5. Wahl der Rechnungsprüfungskommission:
6. Bekanntgabe eines wichtigen Schreibens des

Handwerksamtes.
7. Verschiedenes.
Flörsheim , 1. Mai 1914.

Der Vorstand.

„ ZmligMrsteigMiig.
Freitag , den 8. Mai , vormittags 101/a Uhr ver-

ä «mu' as e sesen a?ar#,"’ tun8 auf ""
MMt .1MW leiBmein, Jtotlie Möbel.

Ho.hherm, den 7. Mai 1914.
_ _ _ Hardt,  Gerichtsvollzieher.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim, den 7. Mai 1914.

a Stenographisches . Am letzten Sonntag fand in
Sossenheim der 4. Eautag der Main -Taunus -Vereini-
gung Gabelsbergerscher Stenographen , welcher auch der
qiesige Stenographen -Verein angegliedert ist, statt. Die
Tagung war sehr gut besucht und fände,t die einzelnen
Punkte der reichlichen Tagesordnung zur Zufriedenheit

aller Vereine Erledigung . Nach Beendigung der Sitzung
reihte sich ein Wettschreiben an, an welchem sich auch
der Flörsheimer Stenographen -Verein beteiligte. Wie
es gar nicht anders zu erwarten war, konnte der Verein
auch hier wiederum 4 Preise sein eigen nennen und zwar
einen 1. Preis in der Klaffe 120 Silben

„ 1. „ in der Klaffe 80
„ 2. u. 3. „ in der Klaffe 60
Für diese vorzüglichen Leistungen sei den Betreffen¬

den bestens gedankt. Erwähnenswert ist noch, daß die
Preisträger fast ausschließlich Anfänger sind, und diese
wenn sie die gute Sache der Kurzschrift so eifrig wie
bisher weiter pflegen, zweifellos späterhin Großes in
der Stenographie leisten werden. Bei dieser Gelegen¬
heit möchten wir nicht unerwähnt lassen, daß der Steno¬
graphenverein wieder beabsichtigt einen Unfängerkursus
zu eröffnen. Das Honorar des Kursus ausschließlich
Lehrgang und Schreibhefte beträgt nur Mk. 6.— Interes¬
senten wollen sich bitte bei I . Thonas , Obertaunusstr.
4 spätestens bis zum 20. Mai melden. In Anbetracht,
daß die Stenographie heutzutage für Jedermann eine
Notwendigkeit geworden und besonders bei Stellensuchen¬
den Kaufleuten etc. gewissermaßen Grundbedingung um
Stellung zu erlangen ist, richtet der Verein die höfl.
Bitte , besonders an die der schulentlassenenund in die
Lehre gegangenen jungen Leute, ob Handwerker oder
Kaufmann bleibt sich gleich, doch von dieser gebotenen
günstigen Gelegenheit Stenographie erlernen zu können
ausgiebig Gebrauch zu machen und sich für den Kursus
anzumelden.

l Neuer Kassenarzt. Außer Herrn Sanitätsrat Dr.
Voerner wurde auch der prakt. Arfi Dr. Eichstaedt als
Kassenarzt für die Allgemeine Octskrankenkasse Hochherm
zugelassen.

— Fernsprecher. Im Ortsfernsprechnetz Frankfurt
(Main ) wird am 10. Mai eine neue Fernsprechvermit-
telungsanstalt mit der Bezeichnung „Hansa" eröffnet
werden. Gleichzeitig erhält die bisherige Vermittelungs¬
anstalt 2 die Bezeichnung „Taunus ". Im alten Amt 1
verbleiben einstweilen noch die Grundgebührenan¬
schlüsse, die im Herbst aus das im Bau befindliche Amt
„Römer" geschaltet werden. Zur Vermeidung von Jrr-
tümern und Fehlverbindungen sind vom Eröffnungstage
an nur die bereits zur Versendung gekommenen neuen
Teilnehmerverzeichnissezu benutzen und die darin ent¬
haltenen neuen Nummern anzumelden.

a Im Restaurant zum „Bahnhof " (I . P . Messer¬
schmitt) findet heute Abend wieder eine der so sehr be¬
liebten „Metzelsuppen" statt. Alle Liebhaber von, echt
Hausmacher Schweinernem nebst einem erstklassigen
Tropfen werden hierzu hösl. eingeladen. (Siehe Inserat .)

— Schulanfang . Der erste Schritt ins ernste Leben
ist getan, munter traben jetzt die Kinder zur Schule
und eifrig verfolgen die Eltern die Fortschritte ihrer
Lieblinge. Bei den großen Anforderungen, die die
Schule an die Kinder stellen mutz, ist Gesundheit das
Haupterfordernis , denn nur in einem gesunden Kröper
kann ein gesunder Geist wohnen. Deshalb sollte man
von den Kindern alle schädlichen Einflüsse fernhalten.
Vor allem gebe man ihnen keine nervenerregenden Ge¬
tränke wie Bohnenkaffee, Tee usw. denn Nervosität
und baldige Erschlaffung sind die Folgen.

Bohnenkaffee ist leicht zu ersetzen durch den koffem-
freien wohlschmeckenden Quieta -Kaffee-Ersatz weil man
keinerlei Eeschmacksunterschied merkt. Nebenbei unter-
stützt Quieta -Kaffee-Ersatz die Ernährung durch seinen
Gehalt von wertvollen Nährsalzen. Gibt man den
Kindern außerdem Ouieta -Kraftrunk einen vorzüglich
schmeckenden Nährsalzbananenkakao, so wird auch das
schwächlichste Kind gut gedeihen und den Anforderungen
des Unterrichts besser gerecht werden können. (Für kör¬
perlich und geistig zurückbleibende Kinder von ganz be¬
sonderer Wichtigkeit.)

Wie vorzüglich diese beiden Getränke wirken kann
man auch bei Erwachsenen bemerken, besonders bei Ner¬
vösen, Magenleidenden , Blutarmen und Appetitlosen.
Quieta -Kaffee-Ersatz und Quieta -Krafttrunk sind bereits
in Tausenden von Familien zum täglichen Getränk ge¬
worden. Man erhält Quieta in allen einschlägigen
Geschäften.

* Zeilsheim, 6. Mai . Ein bedauerlicher Unglücks-
fall ereignete sich kurz nach 1 Uhr, bei welchem die
9jährige Tochter des Kaufmanns Sieder ums Leben kam.
An der Telegraphenleitung in der Höchsterstr. mußte
eine Renovierungsarbeit vorgenommen werden. Ein
neuer Mast mutzte ausgestellt werden, da der ältere
durch Anstoß eines Autos stark beschädigt war . In dem¬

selben Augenblick, als der alte Mast umgeworfen wurde,
kam das Kind aus der Gartentür gesprungen. Der
Mast fiel dem Kinde auf den Kopf, so daß es einen
schweren Schädelbruch davontrug . Das Kind starb kurz
nach seiner Einlieferung in das Höchster Krankenhaus,
ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben.

* Eltville . Die weitere Industrialisierung des Rhein¬
gaues befürwortet die Wiesbadener Handelskammer;
in ihrem Jahresbericht schreibt sie: Die weinbautreibende
Bevölkerung hängt ganz allein von der Weinernte ab,
und unter dem jahrelangen Mißerfolg hat auch das
Geschäft sehr zu leiden. Ganz erschreckend hat sich
während dieser Zeit das Borgunwesen entwickelt, denn
der größte Teil der Käufer beansprucht Kredit von Herbst
zu Herbst, und der Kaufmann, der dies nicht mitmachen
kann, ist übel dran . Zu wünschen und zu erstreben
wäre es, wenn neben den Weinbau Niederlassungen
für die Industrie geschaffen würden. Gin wirtschaftlicher
Aufschwung im Rheingau kann nur durch den Aufschwung
der Industrie möglich werden. Bei dem einseitigen Be¬
trieb des Weinbaues kann der Rheingau noch schlimmeren
Zeiten entgegengehen.

* Kassel, 6. Mai . In die Fremdenlegion verschleppt.
Der 22 Jahre alte Kaufmann Fritz Berger ist von
Werbern der französischen Fremdenlegion nach Algier
verschleppt worden. Die Eltern des jungen Mannes
haben sich wegen Befreiung ihres Sohnes an den
deutschen Botschafter in Paris gewandt._

Reklamen.
— Der Lenz ist dal Schon legt sich ein lichtgrüner Schleier

über Feld und Flur . An Büsch: ; und Bäumen steht man junge,
frische Triebe . Blanke Käfer wühlen sich aus der Erde hervor.
Vorwitzige Mücken schwärmen in der herben Luft , und darüber
blaut ein frühlinqszarter Himmel . — Auch der Mensch feiert in
dieser Zeit eine Art Wiedergeburt . Lungen und Herz füllen stch
mit neuer Kraft . Die gesteigerte Lebenstätigkeii äußert sich u. a.
in größerem Appetit . Da greift man gern zu den bewahrten
Maggi 's Suppen , die so rasch und mühelos zu kochen sind. Eine
wohlschmeckende, warme Suppe , selbst nahrhaft , bereitet zugleich
den Magen wohltuend vor für die nachfolgende Kost. Sie ist
deshalb die beste Grundlage jeder Mahlzeit.

— Für Nervöse und Herzlerdende spielt das tägliche Getränk
eine große Rolle . Alle aufregenden Nerven - und Kenußgifte ver¬
bietet der Arzt. Andererseits wirkt aber gerade das peinliche Ge«
fühl der Entsagung auf Nervöse und Herzleidende Niederdrücken«
und hat auch den Nachteil, daß es dm Leidenden an semen Zu¬
stand immer wieder erinnert ' In diesen Zwiespalt tut Kathreiners
Malzkaffee unschätzbare Dienst«. Er enthält keine Spur Coffein,
überhaupt keine Stoffe , die .dem Herzen oder den Nerven im
mindesten schaden könnten, und befriedigt durch ein feines würziges
Aroma selbst den verwöhntesten Feinschmecker. Tausende von
Ärzten empfehlen ihn und auch nervenschwachenPersonen bekommt
er aufs beste. Die meisten bedauern , ihn nicht schon früher ge¬
trunken zu haben, ihr Leiden hätte sich dann voraussichtlich bald
gehoben. _ _ _

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag , 6 Uhr Amt für Lehrer Schmitt u Eltern Ost, Uhr Jahr¬
amt für Johann Bertram.

Samstag , 6 Uhr Amt für Verstobene der Familie Schwarz, ö1/*
Uhr Jahramt für A. M . Klepper geb. Steinbrech u. Sohn.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 9. Mai

Vorabendgottesdienst : 7 Uhr 25 Min.
Morgengottesdienst : 8 Uhr 90 Min.
Nachmittagsgottesdienst 4 Uhr 30 Min.
Sabbatgang 8 Uhr 50 Min.  _

Vereins -Nachrichten.
Stenographenoerein Gabelsberger. Die Uebungsstunden fallen

bis aufs weitere aus . Am kammendei. Freitag den 8. Mai
abends st°0 Uhr findet bei Gastwirt Herrn Christoph Atunk
eine Versammlung statt,wozu d. Mitglieder emaeladen werden

Germania u. Jünglingsoerein . Heute Abend Trommeln und
Pfeifen am Eddersheimerweg . Dre Spielleute werden gebeten

Turnverein? t̂lnsere aktiven Turner und Zöglinge werden dringend
ersucht, u der heute Abend stattfindendenTurnstunde erner
wichtigen Besprechung des Gaufestes wegen vollzählich zu

Vergnüglmgsocrein Edelweiß. Samstag 9. Mai , Eeneralversamm-
0 lungbei MitgleidP . Jos . Hartmann (Karthauserhof ) . Tages¬

ordnung Ausflug und Verschiedenes. Zahlreiches Erscheinen
unbedingt erforderlich.

Freie Turnerschaft . Samstag Abend 8i/a Uhr Versammlung im
“ Kaisersaal . Am Sonntag beteiligt sich der Verein an der

Turnplatzeinweihung in Kostheim. Die Mitglieder werden
gebeten zahlreich zu erscheinen.

Flörsheimer Ruderverein E. B . 1808. Jeden Donnerstag Abend
8st, Uhr Vereinsabend bei Adam Becker.
Ferner an Sonntagen vorm, von 10 Uhr ab Frühschoppen.

Ortsgruppe Flörsheim im Deutschnationalen Handlungsgehrlfen-
Verband. Größter kaufmännischer Verein der Welt Jeden
Freitag Abend um 9 Uhr Zusammenkunft im Schutzenhof.

Turnacsellschaft. Jeden Dienstag und Donnerstag von st,9 Uhr
^Turnstunde im Karthäuserhof . Erscheinen wird erwünscht



Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 2. Mai . Der Reichstag behandelte an die-

lem Tage das sogenannte Rennwettegesetz, das von der Re¬
gierung vorgelegt war. Dieses Gesetz will das Gewerbe der
„Buchmacher" konzessionieren. Die Buchmacher würden Ab¬
gaben zu zahlen haben, die dem Reiche 15—20 Millionen
Mark einbringen. Der Gesetzentwurf wurde vom Reichstag
an eine Kommission verwiesen.

Sitzung vom 4. Mai. Der Reichstag behandelte den
Gesetzentwurf über die sogenannte Konkurrenzklausel, durch
welche bestimmt wird, unter welchen Bedingungen einem
Angestellten verboten werden darf, bei einer Konkurrenz-
Nrma elnzutreten. Als untere Eehaltsgrenze, bis zu wel¬
cĥ solche Bedingungen gestellt werden dürfen, gelten 1500
~™.. ' ^ cn  Sozialdemokraten genügten die verschiedenen
Bestimmungen ntdji; sie lehnen das Gesetz deshalb ab. Alle
anderen Parteien stimmten jedoch zu. In der Spezialberat-
ung wurden die sozialdemokratischen Anträge sämtlich ab¬
gelehnt und das Gesetz von den bürgerlichen Parteien mit
den Kompromißanträgen angenommen.

* * *

Aus dem Reichstag. Die Abgg. Dr. Müller-Meiningen
und Lleschlng fragen im Reichstage an, ob es richtig sei, daß

von christlichen Negermädchen mit
christlichen Männern aus gewissen Missionsstationen

Deutsch-Ostarfrikas die Verhängung der Prügelstrafe gegen
heiratsfähige Mädchen angewendet wird.

politische Rundschau.
• Das sozialdemokratische Parteiorgan in Hamburg be¬
schlagnahmt. Ein Ausgabe des sozialdemokratischen Partei¬
organs des Hamburger „Echo" wurde auf Verfügung der
Staatsanwaltschaft wegen Vergehens gegen8 130 des Straf-
gesetzbuches beschlagnahmt. Die Zeitung enthält an der
Spitze ern Gedicht„Wagt es nur !" in dem die Massen auf
Mvrdert werden, die Faust gegen die Peiniger zu erheben
Als Verfasser des Gedichts zeichnet Karl Petersson.

Aus der Schweiz. Die Wahlen ergeben folgende Zu¬
sammensetzung des Großen Rates : Freisinnige 168, Konser¬
vative 32, Sozialdemokraten 16. Die Konservativen gewin¬
nen zwei Sitze, die Sozialdemokraten einen, die Freisinni
gen verlieren diese drei und außerdem neunzehn Sitze in
folge Herabsetzung der Zahl der Großräte.

Waffenstillstand in Mexiko. Nach einem Telegramm,
das dem Marineamt zugegangen ist, haben die mexikani¬
schen Bundestruppen mit den Insurgenten bei Tampico ei¬
nen Waffenstillstand geschlossen. — Das Kriegsministerium
hat alle Befehlshaber der Bundestruppen angewiesen, auf
Grund des Waffenstillstandes die Feindseligkeiten e'inzu-
stellen. Ein mit Deutschen vollbesetzter Eisenbahnzug ist nach
Veracruz abgegangen.

!drei Schwerverletzten: Frau Stein , die älteste Tochter und
| oen jüngsten Sohn am Leben zu erhalten.

Vom Odenwald. Die Frostnacht vom 1. auf den 2. Mai
hat die Baumblüte im mittleren Odenwald schwer geschädigt
Besonders die Apfelbäume, die in voller Blüte standen, ha¬
ben empfindlich gelitten. Die Bäume sehen überall rost¬
braun aus, als wenn ein Feuer hindurchgefegt wäre. Auch
Mirabellen, Kirschen, Reineclauden und Zwetschen, die
schon Fruchtansatz hatten, sind erfroren. Von den Birnen ist
ähnliches zu berichten.

Aus Baden. Die Korrespondenz der badischen Landwirt-
schaftskammer teilt mit, daß die Schweinepreise in Jahres-
frlst um etwa 30—33 Prozent zurückgegangen seien. Das
Angebot an schlachtreifen Tieren übersteige zur Zeit die
Nachfrage. Die Preise seien so niedrig, wie sie seit.vielen
Zähren nicht mehr gewesen seien. Auch die Rindviehpreise
seien stark gefallen. 1

Billingen. Der Kupferschmied Schenk geriet mit dem
Flaschnermeister Bikweiler in Streit . Er wurde von Vik-
weUer mit solcher Gewalt an eine Hausecke geschleudert, daß
nach einem Bruch der Wirbelsäule der Tod ofort eintrat.
Schenk hinterläßt sechs Kinder.

Arnsberg. In einem Teil Westfalens, namentlich aber
nn Siegerland, sind so starke Nachtfröste aufgetreten, daß die
Temperatur aus 4—5 Grad unter Null gesunken ist. Die
Obsternte ist überall fast gänzlich zerstört.

Siegen. Die Blüte der Apfelbäume ist vollständig ver¬
nichtet worden. Den kalten Nächten der vorangegangen Wo-
che war bereits die Blüte der Birn - und Steinobbäume zum
Opfer gefallen. Die Hoffnung auf eine Obsternte ist für die
hiesige Gegend ganz dahin.
ir t ^ a?c* 2>n Kröta (Provinz Sachsen) stieß man auf
lleberreste diluvialer Tiere, namentlich Mammut- und
Rhinozerosarten, wie sie so reich und wertvoll seit Jahr-
^hnten in Europa nicht gefunden worden sind. Mit der
Sichtung des Fundes ist Geheimrat Zimmermann (Berlin)
beauftragt.

Budapest. Im ganzen Lande hat der Frost an Obst¬
baumen, Weingärten und Gartengewächsen großen Schaden
angerichtet, der stellenweise 50—80 Prozent beträgt.

Halifax. Der Dampfer „Seydlitz" meldet drahtlos, daß
er zwischen 41,27 Grad nördliche Länge und 51,07 Grad west¬
licher Breite einen brennenden Dampfer gesichtet habe.
„Seydlitz" sandte Hilferufe aus, auf die mehrere Schiffe ant¬
worteten. An Bord des brennenden Schiffes sei kein Zeichen
von Leben festgestellt worden, auch seien in der Umgebung
keine Rettungsboote sichtbar gewesen.

Richtpoliiische Rundscham
Das Vismarck-Nationaldenkmal. Der Vereinsvorstand

für das Vismarck-Nationaldenkmal auf der Elisenhöhe bei
Bingen hielt in Köln unter Vorsitz des Abgeordneten Dr.
Beumer eine zahlreich besuchte Sitzung ab, der auch der Vor¬
sitzende des Vorstandsbeirates, Staatsminister Freiherr von
Rheinbaben, beiwohnte. Mit den Vorarbeiten für das
Denkmal wird nunmehr begonnen, für die weiteren Arbei¬
ten wird zunächst eine halbe Million Mark bewilligt. Die
Grundsteinlegung für das Denkmal, die sich zu einer großen
nationalen Feier gestalten wird, soll am 1. April 1915, dem
100. Geburtstag des Altreichskanzlers stattfinden.

Die Crainfelder Bluttat. Der Landwirt Carl Hoffmann
aus Salz ist aus der Haft entlassen worden, nach wie vor
ruht aber der Verdacht auf ihm, mit der Tat in Verbindung
zu stehen. Durch das von Dr. Popp, Frankfurt a. Ma. ab¬
gegebene Gutachten sind die Verdachtsmomente gegen Hoff¬
mann verstärkt worden. Es sind bei Hoffmann nicht nur ein
blutiges Hemd und blutige Gamaschen gefunden worden,
auch an seinen Kleidungsstücken haben sich Blutspuren ge¬
funden, sodaß die Staatsanwaltschaft Gießen beantragen
dürfte, Hoffmann nochmals zu verhaften. Die Belohnung
auf die Ergreifung des Mörders ist auf 1100 Mark erhöht
worden, da die Verwandten des ermordeten Stein noch 500
Mark ausgesetzt haben. Ueber das Befinden der schwerver¬
letzten Familienmitglieder wird aus Lauterbach berichtet,
daß es allen besser geht und daß Hoffnung besteht, auch die

Die Nebenbezüge des Eisenbachn-Fahrpersonals. Zur
Neuregelung der Nebenbeziige des Fahrpersonals, die am
1. Mar für das ganze preußische Staatsbahngebiet in Kraft
tritt , hat Minister von Breitenbach „Erläuterungen " her¬
ausgeben lassen, die in eingehender Weise die Gründe für
diese wichtige Reform darlegen. Die zahlreichen Mängel und
Ungleichheiten bei der Verteilung von Nebeneinnahmen
werden durch diese Neuregelung beseitigt. Das Fahrpersonal
erhalt von jetzt an : 1. eine feste monatliche PauschWcgütung
und 2. em Fahr - oder Rangiergeld, das der Bedienstete so¬
vielmal erhalt , als er im Monat Dienstschichten leistet.
Daneben wird 3. für die in die Zeit von 10 Uhr abends bis
6 morgens fallende dienstliche Abwesenheit vom Dienstort
ein Nachtstundengeld und 4. ein Uebernachtungsgeld für die
seltenen Fälle gewährt, in denen dem Personal außerhalb
der Heimat kein Uebernachtungsraum mit Bett zugewiesen
werden kann. Die Mehraufwendungen des neuen Verfah¬
rens belaufen sich im Jahr auf annähernd 3l4 MillionenMark.

Die deutschen Sparkassen im ersten Quartal 1914. Die
220 Sparkassen, welche ihre Eeschäftsergebnisse der Zeit¬
schrift „Sparkasse" mitzuteilen pflegen, hatten im März d.
Zs . 212 Millionen Mark Einzahlungen und 200 Millionen
Mark Rückzahlungen, also einen Ueberschuß von 12 Milli¬
onen Mark aufzuweisen, gegen einen Abfluß von 13,6 Mil¬
lionen Mark im gleichen Monat des Vorjahres. Da die be¬
teiligten Sparkassen 7,1 Milliarden Mark repräsentieren,
kann man den Eesamtzuwachs der deutschen Sparkassen im
März auf mehr als 25 Millionen Mark schätzen, gegen einen
Rückgang von mindestens 28 Millionen Mark im gleichen
Monat des Vorjahres . Nunmehr licht sich das Gesamtergeb¬
nis des ersten Quartals überblicken. Jeder Monat brachte
Vermehrung des Zuwachses gegen das Vorjahr . Im ganzen
haben die beteiligten Sparkassen eine Zunahme von 101
Millionen Mark gegen 48 Millionen Mark in der gleichen

Zeit des Vorjahres aufzuweisen. Es bedeutet dies für die
0*1«mten Spartassen einen Zuwachs von mehr als
200 Millionen Mark gegen etwa 100 Millionen Mark im
ersten Quartal vorigen Jahres . Am Schlüsse des Quartals
haben diejenigen Sparkassen, deren Rechnungsjahr mit dem
Etatszahr zusammenfällt, die Zinsen zum Kapital geschrie¬
en . Zn obigen Zahlen sind diese übrigens nicht enthalten.
Zufolge des starken Zuwachses und durch die Zinsengutschrift
haben nunmehr die Spareinlagen der gesamten deutschen
Sparkassen den Betrag von zwanzig Milliarden Mark über¬schritten.
n~ r Schulärzte für Fortbildungsschulen. Ein gemeinsamer
Erlaß der preußischen Minister für Handel und Gewerbe
und des Znnern an die Regierungspräsidenten regt die Be-
stellung von Schulärzten für gewerbliche und kaufmännische
Z-ortbildungsschulenan. Der Erlaß bezeichnet als dringend
wünschenswert, daß die schulärztliche Tätigkeit, die das Kind
- lu-m i 4- Lebensjahr begleitet hat, nicht in den folgenden,
sur die Entwickelung besonders bedeutsamen Jahren aus-
>etzt. Auch über Fragen der allgemeinen Gesundheitspflege
und über besondere Verufsgefahren wird die Mitwirkung
eines erfahrenen Schularztes von hohem Werte sein.

Rechts- und Strafsachen.
^ 'chl'ge Entscheidung bezüglich des Besuches der Fort¬

bildungsschule. Ein Handwerksmeister in Münster (West-
salen) hatte an einem Tage, an dem sein Gehilfe zur Mili¬
tär -Aushebung gegangen war, einen Auftrag erhalten, den

ihn nicht zurückweisen, alsbald ausführen
mußte. Bei der Arbeit bedurfte er einer Hilfe. So kam es
daß er einen seiner beiden Lehrlinge den Unterricht in die
Fortbildungsschule versäumen ließ. Dieserhalb von dem Lei¬
ter der Fortbildungsschulezur Anzeige gebracht, sprach ihn
sowohl das Schöffengericht wie auch die Strafkammer frei.
Dieses Urteil hat aber der erste Strafsenat des Kammerge-
richts aufgehoben und den Angeklagten zu der geringsten
gesetzlich zulässigen Strafe verurteilt , die auch der Vertreter
des Eeneralstaatsanwalts bei der Grundsätzlichkeit der zur
Entscheidung stehenden Frage für ausreichend hielt. Der
Senat betonte, daß nach 8 127 der Gewerbeordnung der
Lehrherr verpflichtet sei, in den bei seinem Betriebe vor-
tommendend Arbeiten den Lehrling dem Zwecke der Aus¬
bildung entsprechend zu unterweisen und ihn zum Besuch
der Fortbildungs- oder Fachschule anzuhalten. Der Lehr¬
ling sei dem Lehrherrn zur Ausbildung anvertraut , er sei
Nicht dessen Gehilfe und nicht dazu bestimmt, im Interesse
des Lehrherrn in dessen Gewerbebetrieb tätig zu sein (?)
Valte der Lehrherr den Lehrling vom Besuche der Fortbild¬
ungsschule zuruck, weil er ihm zu besonders nötigen Arbeiten
ln seinem Betriebe unentbehrlich erscheine, so verletze der
Lehrherr, falls die Erledigung dieser Arbeiten ausschließlich
in seinem Interesse liege, an sich die ihm obliegenden Pflich¬
ten- Allerdings könne in besonderen Ausnahmefällen der
Lehrherr den Lehrling vom Fortbildungsschulunterrichtzu-
ruckhalten. Das sei aber nur zulässig für den Fall, daß der
Lehrherr bei dringenden Arbeiten die Genehmigung des
Schuttelters zum Fernhalten des Lehrlings voin Unterrichteingeholt habe. ’

Ungültigkeit rigoroser Vertragsverpflichtungen. Die 6.
Kammer des Berliner Kaufmannsgerichts hatte einen Fall
zu beurteilen, wo ein Stadtreifender im Vertrage sich ver-
pflichten mußte jeden Tag pünktlich um 1 Uhr mittags von
unterwegs im Geschäft cmzuklingeln, um Bericht, zu erstat-
ten und eventuell neue Direktiven des Chefs entaeaenzu-
nehmen Als der Reisende einmal erst fünf Minuten nach
1 Uhr Verbindung bekam, wurde er sofort entlassen. Der
Prinzipal berief sich darauf, daß er die Bedingung ja aus¬
drücklich im Vertrag ausgenommen habe. Der Reisende ha¬
be also wissen musien, was davon abhing, wenn er sich ver¬
spätete. — Das Kaufmannsgericht verurteilte den Kauf¬
mann zur Zahlung des Restgehaltes. Die Bedingung sei
n .goros sie sei auch in Anbetracht der großstädtischen Ver¬
hältnisse oft selbst beim besten Willen nicht durchführbar.
Die Entlassung sei darum unberechtigt.
, Herkunftsbezeichnung beim Wein. Ein sehr wichtiges
letztinstanzliches Urteil über die Herkunftsbezeichnung von
Wernen hat am 24. April der Strafsenat des Oberlandes-
gerichts in Köln gefällt. Ein Winzer war angeklagt wegen
Vergehens gegen die §§ 6 und 28 Nr. 2 des Weinges'etzes vom
10. November 1909, weil er unter der Vezeichnüng des
"^ ^ Porter rn Verbindung mit einer Lagebezeichnung der
an Piesport angrenzenden Gemarkung Niederemmel in letz¬
terer Gemarkung gewachsenen Wein hatte versteigern lassen.
Schöffengericht und Strafkammer sprachen frei. Beide ha-

Der AAinps um das Majorat.
Roman von Ewald Nug. König.

> (Nachdruck verboten.)
Fortsetzung.

»Ich kann Ihnen keine andere Antwort geben," sagte5?a-
kob nnt ernster, sorgenvoller Miene, „der Herr Baron hat,
so viel ich bemerkte, nichts von hier mitgenommen, an seine
Flucht glaube ich nicht. Er ivar gestern und vorgestern abend
ebenfalls tu der Stadt , aus der er spät heimkehrte, ich bin
überzeugt, er wird auch in dieser Nacht heimkomme,i.".

Die Herren hatten während dieser Unterredung das Rim=
mer verlassen, Büchse und Kugel nahm der Protokollführer

„Denken Sie an meiiie Warnung," nahm der Staatsan¬
walt noch einmal das Wort, bevor er in den Wagen stieg
„ich werde jeden verhaften, der einen Versuch macht, die Un¬
tersuch,mg zit erschweren."
, D/r Wagen rollte in die mondhelle Nacht hinaus. Ka-
^ blieb tu der offenen Tür stehen und blickte ihm lange

Der Wagen hatte die Lindenallee noch nicht verlassen, als
hinter einem Bannt eine Gestalt hervortrat, die mit raschen
schritten sich dein Kammerdiener näherte; es war Martin.

„Waren es die Herren vom Gericht?" fragte er hastig
„Und der alte Fuchs, der Notar Telleubach," nickte Jakob.

„Ich glaube, daß er es war, der den ersten Verdacht auf den
lungen Herrn lenkte."

„Nun, gewiß," erwiderte der Förster mit dumpfer Stimme;
„wenn m diesein Hanse jemals Unheil war, so hatte er die
Hand dabei in, Spiele! — Wo ist Baron Dagobert?"

„Ich weiß es nicht."
„Glauben Sie an seine Schuld?" fragte Jakob vorwnrfs-

Sie es für möglich, daß ein Baron Darboren
kaltblütig die Büchse auf einen Menschen, aiif feinen nächstenVerwandten anleaen kann?"

„Kaltblütig? — Nein," erwiderte Martiiî ögernd, wäh-
ceiid er starr in die Ferne hinansschante. „Aber wenn ein
Mensch so furchtbar gereizt ivird, wie Baron Dagobert gereizt
worden ist, dann halte ich ihn zu allein fähig." a

"Und ich sage Ihnen , er hat die Tat nicht begangen!"
„Weshalb blieb er nicht hier? Er sagte mir, er wolle hier

arbeiten, eine Klage gegen seinen Borinund aufsetzen. Ich
weiß nicht, was ich glauben soll, Jakob, ich habe mir immer
gedacht, daß d,e Geschichte kein gutes Ende nehinen könne."

„Das lag auf der Hand," sagte der Kammerdtener, „zwei
harte Steine mahlen nimmer gut, das iveiß man ja. Aber
kann denn nicht ein anderer Mensch auf den gnädigen Herrn
ÄP haben? Sagten Sie mir nicht einmal von einem
Wilddieb, den der Baron mit einer Peitsche geschlagen habe?
Ich habe mir sagen lassen, Wilddiebe seien rohe, gefährliche
Menschen denen es mif einen Mord nicht ankomine, und der'
Peitschenhieb inuß doch diesen Mann in unbändige Wut ver¬
setzt haben."

Martin war ans seinem Brüten aufgefahren, er strich mit
der Hand hastig über seine Augen.

„Das war ein guter Gedanke," erwiderte er, „unser Herr¬
gott hat Ihnen diesen eingegeben. Daß ich selbst noch nicht
daran gedacht habe!"

„Das begreife ich ebenfalls nicht."
„Na, ttt der Nacht ist nichts mehr zu machen, aber mor¬

gen gehe ich zum Untersuchuugsrichtet und dann suche ich
jo lange, bis ich den Kerl gesunden habe."

„Und wenn Baron Dagobert unterdessen verhaftet wird —?
, rr"®° " °rden sie ihn auch>vohl wieder aus der Haft ent¬
lassen müssen!"

„So weit sind wir noch lange nicht." sagte der Kammer-
d'ener. das graue Haupt wiegend. „Glauben Sie denn, daß
der Wilddieb sofort die Tat gestehen ivird? Es handelt sich
mn einen Mord, alter Freund, der Mörder konnnt nicht mit
einer geringen Strafe davon!"

„Ist denn der gnädige Herr schon tot?"
„Das gerade nicht, aber ich habe es dem Doktor ange¬

sehen. daß er keine Hosfnlnig hat und wenn mau dem Wild-

btev die Gefchtchte iiicht be,velsen rann, dann bleibt die Schuld
immer noch auf dem jungen Herrn ruhen, und es können Mo¬
nate vergehen, ehe die Wahrheit an den Tag kounnt."

5 wiißte verreisen und im Ausland die Dinge abwar-
,e' ; sttgte der Forster̂ den diese Bemerknngen wieder zgg-
iy"! warn",?« 5 ' ich wüßte, wo er ist, wollte ich

„Ich ginge selbst, ivenn ich das wüßte."
„Wenn er heimkommt—"
"Sl-  ü 'cht ins Schloß kommen, Nanny paßt auf wie

em Schießhund, morgen kommt der Untersuchungsrichter, sagt
^z j6ofe th»i' der Baron sei in der Nacht geflüchtet, so i'st
das gleich enl Schnldbeweis. der schiver in die Wagschale fällt."

„Sehr wahr," nickte Martin, „und am Ende ist es im-
mer noch möglich, daß er im Zorn beit Schuß abaefeuert
hat. Ich will ihm ans dem Wege zur Stadt entgegen gehen

“ * *•»
Ohne eine Antwort abzinvarten, stieg er die Treppe hiu-

nnter, gleich darauf war er hinter den Bännien verschwnn-

Jakob trat ins Hans und schob den großen Riegel an
ov1 ri' 1 rDorV^0't" ging er in die Gestndestube, in der dasDienstperfvnnl versammelt war.

Nanny führte das große Wort, sie hatte das alles vor-
auZgeseheii, sie wollte niorgen den Untersuchungsrichter auf
verschiedenes anfmerksain machen, was die Schuld Dagobertsaußer Zweifel stellte.

wenn Sie das getan haben, werden Sie hoffent¬
lich dieses Hans auf immer verlassen." sagte der Kutscher der
°HIJs liec.llP ?T ür)"ten‘ W om  Ofen stand. „Ich begreife
nicht, daß Sie hier noch libernachten wolle», Baron Dagobert
hat Ihnen doch heute niorgen deutlich gesagt—"

„Er hat mir nichts zu befehlen!"
, .!'Das gnädige Fräulein hat Ihnen ebenfalls den Dienst

gekündigt! erwiderte der Kammerdiener. „Sie wollen mm
mof)! Nache nehmen für die Ohrfeige, die der junge Herr Ihnen



Ben festgestellt, daß zwar die angegebenen Lagen der zetzigen
Gemarkung Niederemmel angehören , daß sie aber aus einem
einheitlichen Berge mit den Piesporter Weinbergen zusam¬
men liegen , der von jeher und noch heute im Volksmunde
den Namen „Piesporter Berg " führt , dessen Erzeugnisse von
jeher als Piesporter Weine angesehen und verkauft worden
sind, der trotzdem er heute politisch nur zum Teil zu der Ge¬
markung Piesport gehört in sachlich und historisch begrün¬
deter Weise seinen Namen Piesporter Berg führt und der
eine einheitliche und geschloffene Weinbergslage am Hange
der Moselberge darstellt . Die Staatsanwaltschaft hatte ihre
Revision damit begründet , daß 8 3 des Weingesetzes Wahr¬
heit der geographischen Bestimmungen fordere und daß des¬
halb nur die auf der politischen Abgrenzung beruhenden Ka¬
tastergemarkungsnamen , nicht aber auch die im Volksmunde
gebrauchten Gemarkungsnamen einem Lagenamen beige¬
fügt werden dürften . Das Oberlandesgericht hat m Ueber-
einstimmung mit der Begründung der Strafkammer ange¬
nommen , daß eine falsche Herkunftsbezeichnung nicht vor¬
liegt . Die Begründung und Entscheidung des Weingesetzes
ergebe, daß der Zweck des 8 6 der sei, Täuschungen durch will¬
kürliche Herkunftsbezeichnungen zu vermeiden . Dieser Zweck
werde nicht durch die Angabe von Namen politischer Bezirke
sondern ebensogut durch Gebrauch von im Volke gebrauche
lichen Bezeichnungen für die Landschaften (Berge , Bergab-
hänge rc.) erfüllt und die geographische Bezeichnung sei auch
dann als wahr anzusehen, wenn sie statt der im Kataster
eingetragenen Weinbergslagen die im Volksmund übliche
seit langem im Verkehr gebräuchliche Lagenbezeichnung ent¬
halte . Auf Grund dieser Erwägungen und unter Bezug¬
nahme auf die Literatur und die bisherige Rechtsprechung
kam auch das Oberlandesgericht zur Freisprechung unter
Ueberbllrdung der Kosten einschließlich derjenigen der Ver¬
teidigung und der notwendigen Auslagen des Angeklagten
auf die Staatskasse.

Regensburg . Die vom Schwurgericht Amberg zum Tode
verurteilte 26jährige Marie Metzner aus Regensburg hat
in der dem Urteil folgenden Nacht, IV?  Stunden nachdem
das Todesurteil gesprochen wurde , einem Knaben das Leben
gegeben. — Es ist unverständlich , daß man gegen die Ange¬
klagte in ihrem Zustande verhandelt hat.

Wirkung der heutigen Gewehrgeschosse.
Daß die alten Weichbleikugeln auf die Entfernung von

etwa 150 bis 300 Meter bei Salven geschloffener Bataillone
gegen stehende Ziele gleicher Art eine außerordentlich ver¬
wüstende Wirkung ausübten , zeigen die Verlustzahlen der
großen Schlachten des siebenjährigen Krieges wie der Be¬
freiungskriege . 32 bis 38 v. H. der Kopfstarke, die bei Kolm,
Zorndorf , Eylau liegen blieben , haben sich als Durchschnitts¬
verlust in den neuesten Kriegen kaum wiederholt , wenn auch
an einzelnen Tagen in bestimmten Eefeck>tsmomenten bei
einzelnen Truppen erheblich mehr Kämpfer außer Gefecht
gesetzt wurden . So verlor unser Regiment 16 bei Mars la
Tour in % Stunden 68 Prozent , das Regiment 52 bei Bron-
ville in 4 Stunden 52 Prozent , die japanische Brigade Nam-
bu am 5. 3. 1005 in der Schlacht von Mukden in wenigen
Stunden fast 90 Prozent , das 1. serbische Infanterie -Regi¬
ment der Drinadiviston bei Monastir 1912 60 Prozent ihres
Bestandes . Immer war es ein Nahkampf , der so große Op¬
fer kostete. Dann ließ auch das Verhältnis der Toten zu den
den Verwundeten eine unheimliche Steigerung bis zu 60
Prozent der Getroffenen erkennen. Es sind das heutzutage
Ausnahmen : sie können sich aber in jedem Krieg wiederho¬
len , wenn nationale Aufhetzung die Erbitterung bis zur
Siedehitze entzündet und mangelnde Kultur die Schonung
des außer Gefecht gesetzten Feindes verhindert . Umstande
der Art traten im letzten Balkankrieg nicht selten zu Tage;
ihnen , sowie der Bevorzugung und Durchführung frontaler
Angriffe ist es zuzuschreiben, wenii die bis jetzt bekannten
Verluste an Gefallenen und Verwundeten in beiden Kriegen
zusammen mit 31,3 v. H. der mobilen Armee erheblich hoher
als beispielsweise bei uns 1870-71 (9,2 Prozent ) und bei den
Japanern und Russen 1904-05 (19 bezw. k5,3 Prozent ) .
Ein nicht geringeres Interesse , als das Verhältnis der Ver¬
wundungen zur Kopfstärke, erregte die Beschaffenheit der
Wunden in der neueren Zeit . Der erste Krieg , in dem ein
Geschoß mit großer Anfangsgeschwindigkeit benutzt wurde,
der von 1870-71, hatte gezeigt, daß Verletzungen aller von
festen Wänden eingeschlossenen Körperteile : des Schädels,
des Herzens , der Gelenke, vor allem aber der Rohreiiknocheii,
innerhalb einer Schußweite bis zu 1000 Meter außerordent¬
liche Zertrümmerungen veranlaßten ; Wirkungen , die die
Heilbestrebungen in der vorantiseptischen Zeit nur zu oft

vereitelten . Untersuchungen , auf die hier nicht eingegangen
werden kann, stellten fest, daß der explosive Charakter der
Wunden im geraden Verhältnis steht zur lebendigen Kraft
des Geschosses, dem Produkt aus Masse uiid Geschwindigkeit.
Nun wurde , etwa seit 1885, das Kaliber der Geschosse ver¬
kleinert , der Bleikern in einen glatten Stahl - oder Nickel¬
mantel eingehüllt , die Geschwindigkeit durch neue Treib¬
mittel (Blättchestpulver ) gewaltig gesteigert . Unser altes
Zündnadelgeschoß wog 81 Gramm , hatte 13,6 Millimeter
Kaliber und 300 Meter Anfangsgeschwindigkeit ; das Chasse¬
pot 25 Gramm — 11,8 — 420; die jetzt bei allen Armeen
eingeführten Mantelgeschosse wiegen durchschnittlich 12
Gramm , haben ein Kaliber von 0,5 bis 8 Millimeter und
eine Anfangsgeschwindigkeit von 700 bis 800 Meter . Sie
waren in allen Kriegen in Gebrauch seit dem Feldzuge der
Italiener in Abessinien, also seit 1896. Da zeigte sich, daß
diese kleinen Geschosse infolge ihrer enormen Geschwindig¬
keit innerhalb 1200 Meter Verwüstungen an den Knochen
anrichten , die den innerhalb 150 Meter beobachteten der al¬
ten, fast noch einmal so dicken Weichbleigeschosse nicht un¬
gleich waren , sondern sie übertrafen . Gleichzeitig wurde aber
auch beobachtet, daß reine Weichteilschüsseverhältnismäßig
einfache, glatte Wunden mit kleinen Oeffnungen verursach¬
ten , die um so schneller heilten , je mehr die Wundbehandlung
vervollkommnet ward . Da nun fast 65 Prozent der Eewehr-
chußwunden solcher Art sind, so bildete sich der falsche Be¬

griff des „humanen " Geschosses aus . Wie sehr diese An-
chauung irre geht, erhellt schon daraus , daß die Zahl der

Gefallenen und auf den Verbandsplätzen Gestorbenen sich
in den letzten Kriegen gesteigert hat , teils infolge der oben
erwähnten Taktik , sicher aber auch infolge der erhöhten Ver¬
blutungsgefahr . Denn das Kleinkalibergeschoß durchschnei¬
det die Blutgefäße wie ein Meißel , während das alte Blei-
geschoß sie häufig nur quetschte und zur Seite drängte , wenn
ie ihm im Wege lagen . Zählten wir 1870-71 3,4 Prozent
»er Kopfstärke an Toten durch Waffengewalt , so hatten die
Russen in der Mandschurei 4,8, die Japaner 9,6. Für Serben
und Bulgaren im Balkankrieg dürften 10 Prozent in An¬
sitz gebracht werden , von denen 7—8 auf dem Schlachtfelde
resp. in den 1. Stunden erlagen . Also mit der Humanität des
modernen Geschosses ist das eine eigene Sache. Wenn gleich¬
wohl heute die Aussichten auf Wiederherstellung der Ge-
undheit und Leistungsfähigkeit für einen Verwundeten , der
lebend vom Schlachtfeld zurückkommt, unvergleichlich viel
besser sind, als vor wenigen Jahrzehnten , so liegt das an
den ungeheueren Fortschritten der Wundbehandlung , an den
praktischen Ergebnissen der Anti - bezw. Aseptik, die sich auf-
bauten auf den Forschungen zweier der größten Wohltäter
der Menschheit: Joseph Listers u. Robert Kochs. Nach 1870-
71 starben von den Verwundeten 11 Prozent , fast aus¬
nahmslos infolge von Wundkrankheiten , die jene Männer
erforscht und vermeiden gelehrt haben . 17 Prozent der an
den Gliedmaßen Verwundeten verfielen der verstümmeln¬
den Amputation ; an dem schweren Eingriff selber ging fast
die Hälfte (46,1 Prozent ) zugrunde . Und heute ? Im ost¬
asiatischen Kriege 1904-05 starben von den in ärztlicher Be¬
handlung gelangten Verwundeten 5,1 Prozent ; 0,6 Prozent
wurden amputiert . Im Balkankriege 1912-13 starben bei
Vulgaren , Serben und Griechen in den Lazaretten 2,4 Pro¬
zent ; über die Zahl der Amputationen liegt noch nichts ei¬
nigermaßen Zuverlässiges vor ; sie ist möglicherweise etwas
höher als 1904-05 wegen der langen Landtransporte , die
schlecht vorbereitet waren . Daß an solchen Operationen
heute noch ein Verwundeter stirbt , wird eine seltene Aus¬
nahme sein. — In der modernen Wundbehandlung liegt
die Humanität , nicht im Geschoß!

doch treten sie auch in diesem Monat lange nicht so häufig
und mit der Regelmäßigkeit ein, wie gewöhnlich geglaubt
wird . Als Beweis dafür darf wohl gelten , daß die aus fun ;-
zigsährigen Beobachtungen berechneten Temperaturmittel
im Mai eine ziemlich gleichmäßige Zunahme von 11,3 bis
16,8 Grad Celsius erkennen lassen und daßselbst an den als
„Eisheilige " gefürchteten Tagen die Memperaturmittel
keine wesentliche Abweichung von ihrer Umgebung aufwei-
en. Damit ist natürlich nur die Regelmäßigkeit dieser Kal-

terückfälle bestritten , die sich wegen der schon wärmeren
Jahreszeit und vor allem wegen des Schadens, den sie osr
verursachen, natürlicherweise viel tiefer in unser Gedächtnis
einprägen als andere , vielleicht viel stärkere Temperatur-
türze zu einer anderen Jahreszeit.

Um das blaue Band . Eine interessante Ozeanwettfahrt
wird Ende dieses Monats stattfinden . Am 26. Mai,werden
liämlich drei Schnelldampfer von New-York nach Europa ab-
sihren , und zwar der neue Hapagdampfer „Vaterland , der
New-York 5,30 Uhr morgens verläßt , der Dampfer „Kaiser
Wilhelm der Große" des Norddeutschen Lloyd, der 9 Uhr
vormittags von New-York abfährt , und der englische Cu-
narddampfer „Mauretania ", der den New - Yorker Hafen
abends 6 Uhr verläßt . Als ersten europäischer Hafen laust
„Vaterland " Cherbourg , „Kaiser Wilhelm der Große Ply¬
mouth und „Mauretania " Fishguard an . Aus das Abschei¬
den des „Vaterland ", des gegenwärtig größten Schiffes der
Welt , bei diesem Wettbewerb darf man mit Recht gespannt
'ein.

Wie war er da wohl ? Die „Jugend " erzählt folgendes
„wahre Eeschichtchen" : Der Herr Schulrat wußte alles . Der
Herr Schulrat konnte alles . Er konnte sogar unterrichten.
Kurz , er war ein Universalgenie . Der junge Herr Lehrer
konnte und konnte nicht die Antwort erhalten : „Wer wenig
begehrt ist bescheiden." „Lassen Sie mich mal machen! sagte
väterlich gönnerhaft der Schulrat . „Kinder hört mal schön
zu' Neulich war euer Schulrat von dem Herrn Baron ein-
geladen . Der Herr Baron schenkte euerm Schulrat Wein ein.
Euer Schulrat dankte und trank . Der Herr Baron schenkte
wieder ein . Euer Schulrat dankte und trank . Der Herr Ba¬
ron wollte wieder einschenken. Euer Schulrat dankte. Er
trank nicht mehr . — Nun paßt schön auf ! Wie war euer
Schulrat da ? — Denkt doch mal nach! Wie war euer Schul¬
rat da wohl ? — Nun , du, Kleiner . . .? „Do was her be-
siupen !"

Ausfassungssache. Ein Mütterchen kommt auf eine Kom¬
pagnie -Kanzlei und Littet den Hauptmann , dafür zu sorgen,
daß ihr Sohn jetzt freikomme, er diene jetzt schon VA  siahr
und das sei genug. Der Offizier kann ihr kerne große Hoff¬
nungen machen, daß ihr Sohn vorzeitig entlaßen werde , und
weist sie darauf hin , daß alle Soldaten zwei volle Jahre
dienen müssen, er selbst sei schon viel langer Soldat , „sia,
dees ischt au was anders, " erwidert das Mütterchen , „sihr
hänt nix g'lernt , aber mei Bua , dees ischt a Schuhmacher.

verschiedenes.
Der zu trockene April . Der vergangene April war in

meteorologischer Hinsicht recht anormal . Die Niederschlags¬
inenge erreichte mit 21,3 Millimeter nur 64 Prozent der für
Arpil als normal berechneten (33,5) . Diese zu warme und
zu trockene Witterung hatte ihre Ursache in einem außer¬
ordentlich starken Hochdruckgebiet, das sich, nachdem uns das
erste Drittel des April reichlich Regen gebracht hatte , auf
den Kontinent verlagerte und fortan unser Wetter bestimm¬
te. Nur zwei kurze Störungen traten in dieser Trockenperr-
ode ein, die sich jedoch um so unangenehmer bemerkbar mach¬
ten , als sie einen Kälterückfall zur Folge hatten . Glücklicher¬
weise haben diese plötzlichen Temperaturrllckgänge keinen
bedeutenden Schaden angerichtet , da gerade dort , wo sie am
stärksten auftraten , die Vegetation infolge der kühlen und
niederschlagreichen Witterung im März noch weit zuruck
war . Weit gefährlicher sind diese Kältsrückfälle im Mar,

Landwirtschaftlicher.
Kurzer Getreide -Wochenbericht

der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirtschastsrats
vom 28. April bis 3. Mai 1914.

Während Amerika im Zusammenhang mit günstigen
Saatenstandsberichten schwächere Haltung bekundete, blreb
die Stimmung auf den deutschen Eetreidemärkten durchaus
fest und die Preise haben neuerdings nicht unerheblich ange¬
zogen. Die Feldarbeiten nähern sich ihrem Ende , meist han¬
delt es sich nur noch um die Aussaat der Kartoffeln , aber
noch zeigt sich von keiner Seite eine Zunahme des Angebots,
vielmehr könnte man von einer Verschärfung der Waren¬
knappheit sprechen. Was der Situation ein besonders festes
Gepräge verleiht , ist der Umstand, daß weder Händler noch
Müller über Vorräte verfügen . Roggen blieb auch diesmal
dringend gesucht und erzielte durchschnittlich 3—6 Mark hö¬
here Preise . Besonders fest war die Stimmung für Hafer.
Rege Nachfrage des Auslandes sowie Ansprüche des Kon¬
sums bewirkten bei schwachem Angebot eine merkliche Preis¬
steigerung : Lieferung gewann durch Deckungen 5% Mark.
Es stellten sich die Preise für inländisches Getreide am letz¬
ten Markttage wie folgt:

Königsberg
Berlin
Leipzig
Hamburg
Frankfurt fl.
München

Weizen Roggen Hafer
— 162 165

200 165 182
193 164 169
202 166 176
210 170 180
207 167 170

Ein zorniger Blick traf ihn aus den blauen Augen der
Zofe, die Anwesenden lachten spöttisch.

„Bah , Sie können sie einstecken, denn Sie hatten sie ver¬
dient. Sie haben hier mit Ihrer Spionage das Unheil an¬
gerichtet, Sie haben den gnädigen Herrn gegen Baron Da¬
gobert aufgehetzt, Sie haben dem Notar Tellcubach alles , was
hier geschah, hinterbracht, es wäre eine gerechte Strafe , wenn
Sie gründlich durchgepriigelt würden."

„Und was Sie hier alles im geheimen verbrochen ha¬
ben, das weiß niemand außer Ihnen allein !" höhnte Nanny,
«In den Augen der anderen sehen Sie die Splitter , aber
an den Balken im eigenen Auge denken Sie nicht. Ich werde
gehen, wenn meine Zeit um ist und Sie werden auch nicht
lange mehr hier bleiben!"
. ,Der schrille Klang der Glocke rief die Zofe ins Boudoir
-VL  ste warf dem Kannnerdiener noch eimual einen
hinaus zu, dann ging sie mit hvcherhobenemHaupte

einmal zur Frau nimmt , der braucht nicht mehr
3" sLN Gott straf mich nicht, " sagte Joseph.

LL« ?n den Rechten kommt, wird sie schon zahm
n)eiocn! fPot*ete bev Kammerdiener. „Eines der Küchennräd-
ÄiLt veLn wachen, das Feuer im Herd darf nicht

- . - * ich läuten . Die übrigen können ge¬
trost zu Bett gehen, morgen kommt wieder ein schwerer Tag.
liebet lege jeder wohl, was er dem Untersuchungsrichter sa¬
gen will, ein unbedachtes Wort kann großes Unheil stiften.
Jeder bleibe bei der Wahrheit und sage nicht mehr, als nö¬
tig ist. Ueber die Bosheiten der Zofe will ich dem Richter schon
die Angen öffnen — und nun gute Nacht!"

Er reichte dem Kutscher die Hand, die beiden wechselten
einen vielsagenden Blick mit einander und verließen zugleich
das Gesindezimmer.

„Martin ivartet draußen ans den jungen Herrn, " flüsterte
der Kammerdiener. „Baron Dagobert darf nicht verhaftet
werden. Es ist möglich, daß er ihn verfehlt, dann wird sier

junge Herr sicher kommen und sein Pierv rn ven Stall brin-
gen."

„Ich werde es in Empsairg nehmen," sagte der Kutscher.
„Dann raten Sie ihm, ohne Verzug wieder fortznreiten

und so lange fortznbleiben, bis der Verbrecher entdeckt ist.
Sagen Sie ihm, der Verdacht ruhe ans ihm allein , und es
seien Beweise für diesen Verdacht gefitnbeu; wenn er sich auch
schuldlos fühle, auf die Verhaftung dürfe er es nicht ankom¬
men lassen!"

„Ich werde ihm alles klar machen." nickte Joseph und
einigermaßen beruhigt, stieg der alte Kammerdiener jetzt die
Treppen hinauf , um seine Nachtwache anzritreten.

16. Kapitel.
Die ganze Nacht hindurch ivar der Förster in der Nähe

des Herrenhauses auf und ab patrouilliert , ohne den Baron
zu entdecken. Die alten Ziveisel stiegen in seiner Seele wie¬
der auf. Die Vermntnng , daß Baron Dagobert die Tat be¬
gangen und dann die Flucht ergriffen habe, ließ sich nicht
mehr zurückdrangen. Wie auch die Dinge liegen mochten er
mußte Gewißheit haben, seines armen Kindes wegen, dessen
Lebensglück kaum erblüht, schon wieder vernichtet war . Wo
aber diese Gewißheit finden? Er zerbrach sich lauge den Kops
daüber ; erst als der Morgen graute , glaubte er eine Ant¬
wort auf diese Frage gefunden zu haben.

Er erinnerte sich, daß der Rechtsamualt Doktor Steinselder
der Onkel Dagoberts ivar . Diese Wahrscheüllichkeit lag nahe,
daß Dagobert ihn ausgesucht hatte, um ihm die Gründe sei¬
ner Flucht nritznteilen und ihil um die ©elbmittel zur Reise
zu bitten.

Martin fühlte sich freilich durch die Nachtivache erschöpft,
aber das hinderte ihn nicht, den Weg zur Stadt anzntreten.
Ohne sichere Nachrichten ivollte er nicht zu semeni Kinde zu-
riickkehren. Er füllte seine Tabakspfeife noch einmal und zun-
dete sie an. Mancher schwere Atemzug folgte den Rauchwol¬
ken, die er vor sich hinblies.

Was ivar nun ans all den schönen Luftschlössern gewvr-
ieit , die ba£ S3 iciuIdciqi So floß oeluuul ucbuut dolle 2

Sie lagen in Trümmern ; eine ra,che Tat , die im Aufwallen
der Leidenschaften begangen worden war , hatte sie für immer
vernichtet. Aber war cs denn möglich, daß Dagobert wirklich

bk Hätte n̂icht^dtt Gedanke an seine Braut ihn davon ab¬
ballen müssen? Durfte man den Edelmann , dessen Ehre kei¬
nem Zweisel unterworfen war , eines Meuchelmordes fähig

^"^Alle diese Fragen drängten sich ihm wieder auf, während
„r rüstigen  Schritten den Weg zur Stadt verfolgte.

Glaubhafter wäre ihm die Schuld Dagoberts eifchienen,
wenn der Baron den Schuß in der Brust gehabt hatte , er

«Tniibeit daß Dagobert UN sicheren Hinterhalt
£  ffaSÄn oüte ; ba8 wav die Tat eines

LlknA die manAl eine!., rachsüchtigen Wilddieb, nicht
nbe? einem Mann von Ehre zutrauen durfte. _

Es war noch sehr früh, als der Förster die Stadt er¬
reichte- er koniiie dem Rechtsanivalt jetzt noch keinen Bestich
machen, so beschloß er, in ein Wirtshaus zu gehen und ei»
Frühstück einznnehmen, das die sinkenden Kräfte wieder bele¬
ben sollte.

Er bemerkte den Polizeibeamten nicht, der am Eingang
der Stadt vor einem Häufe sta.ld .nid nun in geringer Ent-
fermmg ihm folgte ; Überzeugt, daß Dagobert die Flucht er¬
griffen hatte, ivürde diese Verfolgung ihn auch rn keiner Weise
beiuiruhigt haben.

Als er nach geraumer Zeit das Wirtshaus wieder verließ,
folgte der Beamte ihm bis zum Hause des Rechtsanwalts.

Die Magd , die ihin die Tür öffnete, sagte ihm. daß er
nach einer Stunde wiederkonimen müsse, der Herr Doktor
sei noch mit seinem Frühstück beschäftigt.

„So sagen Sie ihm. der Förster von Eichenhorst lass-
dringend um eine kurze Unlerredimg bitten," erividerte Mar¬
tin , und erst nach einigem Zögern erklärte das Mädchen sich
dazu bereit.

Fortsetz««s folgt.



I In Überaus grosser Auswahl, nur neueste Formen, ganz besonders niedrige
Preise, bei nur besten tznalitäten.

^ Vameu - Conkektion
Wen. Mümötke jeder Art und Qualität
Kojtiimc(Jackenkleider) FrüfJjaDrs-Paletots.

Staubmäntel, Regenmäntel, Sportpaletots. Jackets
Kinderkleider, Kindermäntel.

Kaufhaus Schiff
Königsteinerstraße 7. 9, 11 11a ' '

Hnfere Wtsilnng für Inmenhiite, Kiniierhiite etc.
ist um fast das Doppelte vergrößert.

SimiW AssMiim non loMHttn im Aiis!lelliing5-5iilo,>
«Es « . Denkbar größte Auswahl bei niedrigsten Preisen.

Getragene Hüte werden sofort neu aufgarniert.

am
Main

Königsteinerstraße 7, 9, 11 11a

In einigen Tagen trifft ein

Schiff mit Kohlen
ein. Bestellungen nimmt entgegen

Frm Wer Mmnnn>v. M.
_ _ _ _ Gr aben straße.

An die Berliiherle« her ÄMelneu örlr-
franfenfane Mim  n. M.

Die Famrlienkasse gewährt bei einem monatlichen
Beitrag von 85 den versicherten Mitgliedern für ihre
Familien freie ärztliche Behandlung . Anmeldungen sind
zu richten an Herrn Jakob Dreisbach hier, Kiesstr. 4,
oer zur weiteren Au skunftserteilung gerne bereit ist.

^uikIäruiiA.
Über meine Person wurde ein anonymer Brief an

die Handwerkskammer in Wiesbaden geschrieben, in
welchem behauptet wird, daß ich, Unterzeichneter, kein
gelernter Schuhmacher sei und schleunigst einen Gesellen
eingestellt habe, der mir das Nötigste beibringe. — Wer
mit den Schreiber dieser Verleumdung so angibt , daß
derselbe zur Rechenschaft gezogen werden kann, erhältvon mir

io Mark Belohnungi
3ur Aufklärung und Widerlegung der unwahren Be¬
hauptung diene folgendes : Ich habe die Schuhmacherei
drer Mhre in Bellheim bei Eermersheim (Rheinpfalz)
erlernt, 3 Jahre als Geselle gearbeitet und war 3 Jahre
als Militärschuhmacher (2 Jahre in München, 1 Ĵahr
tn Saargemllnd ) in der Königlichen Equitationsaifftalt
tätig , außerdem noch 1 Jahr in einer Schuhinacherei in
München. Also 14 Jahre habe ich mein Handwerk er¬
lernt und ausgeübt , womit wohl jeder Zweifel zer¬
streut fein dürfte.

Ich garantiere für tadellose Arbeit und halte mich
der Einwohnerschaft Flörsheims nach wie vor bestens
empfohlen. Hochachtungsvoll

Mrali« Ws. SWmM.
_ Grabenstraße 68.

Klub..Kegelsreuiibe"Slörsfjeini
D Am Sonntag , den 10. und Sonntag , den 17. &

I Mai,großes *y Prciskcgeln
im Gasthaus zum „kühlen Grund ". Zutßitintif fiel ctttft&tt 11 fl

Ein fleißiges , sauberes

Msclekren
für Vormittags gesucht.

Frau Island Msse.
WeilbacherwegMbeet-Sulul

große Büsche per Stück 8 Pfg.
Eewächshausgurken p. St . 25 Pf.

empfiehlt

©nrltter Will.
Wickererstr. 38

— Stuttgarter—
WeMMmMrSmk g. 8.

1854(Alle Stuttgarter) m
Gemeinnützige Anstalt.

Keine Erwerbsabsicht . Keine Sonderinteressen.
Alle Ueberschfisse gehören den Versicherten.

Versicherest . 1Milliarde u. 157 „ M.
Ueberschüffe in 1913 15,2 „ M.

Auskünfte erteilt : Ludwig Herrgen,
Flörsheini a. M.

KohlenLade in den ersten Tagen

aus dem
und nehme Bestellungen entgegen.

Adam Hahn,
Holz- und Kohle nha ndlun g.

sämen
cdit und hochkeimend
#Br Feld and Garten,
*■ haatca Töten oder los « ,

t f u . ^ ^ _ _
teilung gelangen 10 wertvolle Preise.

Anfang 1 Uhr nachmittags. Schluß 11 Uhr abends
3 Wurf 20 Pfg.

Um regen Besuch bittet Der Vorstand.
Preise find in den Schaufenstern der früheren Eeschäfts-

stelle der Firma Latscha, Untermamstraße ausgestellt . Wir bitten
alle Kegelfreund e um Besich tigung.

Mmatimi„Zum Aahubul"
Heute Abend

MetzeI-8uppe.
lvurslverkauf über die Strafe.

Es ladet höflich st ein

Jean  P , Messerschmitt,
Gastwirt.

Aufsehen erregt
die PiJodent*Za!inbürste (n. Zahn¬
arzt Eichentopf , Patentamt !, gesch.)
auf dem Gebiete der Zahnpflege
In der Tat ein vortreffliches In¬
strument zur denkbar gründlichsten
Reinigung der Zähne . Legen Sie
Wert auf eine tadellose Zahn¬
pflege , so benutzen Sie die Pilo-
dent -Zahnbürste , für Herren Mk.
1.28, für Damen Mk. 1.—.

Nur bei : Drogerie Schmitt.
Eine saub. tüchtige Frau wünscht

Beschäftigung im
Aascven undpinren

_  Näh . Expedition.

liwiflf smm
empfiehlt sich zur Anfertigung von
Kostüme, Kleider , Kinderkleideri
usw. Näh . Obermainstraße 16.

L Minus,maiitz
5cdttSttr§sas>e 42 — Leke Quinilnsfurm

P

Stag9. Siemer Me..
frankfurter

Colonialwarenbaus
Hochheimerstraße 2.

Runkeln (sog. Dickwurz) gelbe
u. rote übexnclorfer.

Runkeln llskania gelb u. rot.

Stroh-Hüte I
^ ? |eimuswahl neue Formen zu bekannt billig¬
sten Preisen für Herren , Knaben und Kinder.

felclMe in allen formen u. färben.

Mle Sauiuieruiiihe«o. 58  M.
Riesenauswahl.

Rincler-8ommLr'8üäwester
federleicht , waschecht, unzerreißbar , reiche Aus¬

wahl.
8onnen-8chirme für Damen, Regen-

8chirme für Herren, Damen u. Kinder
I schöne Griffe, gute dauerhafte Qualität in jeder

Preislage große Auswahl.
> Nile Arien von Spazierftöcken.
Überzieher u. Reparaturen in eigener Werkstatt schnell

und billig.

In fltöjKcr MM a.
zu Msle»Preise«

empfiehlt

Hemrilb DreisW
Karthäuferstr. 6.

deren Echtheit garantiert dieser

von.Bahre«

FABRIK

lein

MARKE

Matadorstern
beste öchweisswollen
für Strümpfe &Socken,

nicht einlaufend
nicht filzend.

»k«M u»h M emuhehll
MilW Mittel. Wn SaWr. 32
Schirmreparaturen

werden sauber und fachgemäß ausgefllhrt von
D ^ chslermeister.

“+ Qualitäten
Stark - E.xtr,a -/'Aittel
_(bii fe) (

•Fein.
icsfe ) J
hrenleld |Sternwollspinnerei - fllfona -Bahrenfeld

Bezugsquelle : Hemr. Messer
Untermainstraße 64.

H. Fruuklur !» « Me«
Frunklurler Wurjiware«

rohe« uud«ekaAeu Sihiukeu
m.SihweiuelihMlzu.« rsllell. MWH etc.
Franz  Racky , Eisenbahnstr. 60.

Erfindungen
werden reell und sachgemäß
kostenlos geprüft . Broschüre
„Führer im Patentwesen"
gratis und franko.

Patent - u. techn. Büro

Beinz fieidfeld,
Ingenieur,

Mainz, Marlinstratze 30.

Erdd

OTarÄrtHte bfntottWtt;»«
tut sowohl Ihrem Schuhwerk« ie
»uch Ihrem BeldbeutU wirtlich«utI
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